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Erstes ftapittl'
! war im März, ein sommtthe'cher

Lag. Noch kein Blatt und keim

Knospe an den Bäumen der Crra
fcmallee und an den Sträuchern der

orgärien; die Spatzen zwischen den
Geleisen der Pferdebahn spektakelten,
und die Menschen ergingen sich in ihren
neuen hellen Kleidern.
' EI war in der Hauptstraße von

Charlottenburg, nur wenige Minuten
vom Schloß 'entfernt. Die kleine

Lilla mit dem schmalen tiesen Garten
gehörte dem Major von Ossendorff,
der vor fünf Jahren daS schreckliche

Unglück gehabt hatte. Lei Versuchen

mit einer neuen Pulvcrmischung war
ine Granate knpirt. drüben, hinter

Tegel. Ein Unterosficler und zwei

Artilleristen waren getödtet wor
den. Bon ihnen sprach der Major
heute noch mit Neid. Und am Iah
reStag der Explosion beschenkte er re

gclmäszig die Hinterbliebenen, damit

t doch auch einen listigen Tag hat
ten.

Der Major war als Krüppel leben

geblieben; mich seiner oberflächlichen

Schätzung hatte er noch Dreiviertel sei-li- es

Körpers behalten. Es fehlte fast
nichts als das linke Bein, in Stück
aus dem rechten, der ganze linke Arm,
und einige Kleinigkeiten am Kopf. Ob
von feiner Seele auch noch dreiviertel

übrig war? Kaum die Hälfte.

Major von Ossendorff war heute er

grimmt über die verfrühte schöne Jah
reZzeit. Sonst im Sommer war es

ihm ein Genuß, in feinem Vorgarten
zu sitzen, vielmehr wie ein hilfloses
Kind in seinem Rollwagen zu liegen,
bis Min Hals hinauf mit der schwar

zen Sammetdecke zugedeckt, in der klei

nen Laube, in die von der Straße her
kein Blick eindringen konnte. Durch
daS Miedcrgebüfch am Gitter und
durch das dichte Geranke des wilden
WeinS an der Laube war er vor den
Blicken dcrLeute gefchützt.sie vor feinem
Anblick. Jetzt freilich nicht, im
Wärz. Wer sonst konnte er hier ver

, steckt lesen oder schreiben. Ein be

sondercs Tischchen hatte er dafür er
funden.

Heute schämte er sich vor deix sonn

täglich geputzten Menschen, die alle la
chen und gehen konnten. Gehen! Ge

hen und laufen wie Kinizer, wie Men
fchen! Aber die warme Sonne statte

ihn doch herausgelockt, sich die Kirchen
befucher anzusehen und die Spazier
gängcr, den vollen Pftrdebahnwagen
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konnte er mehr mit der verdammten ei

nen Hand.
Das große, lateinisch gedruckte Buch

war mit der rechten Hand auf die
Decke gesunken. Wolfgang von Offen
dorff hatte den Kopf zurückgelehnt und
die Augen halb geschlossen. Wer ihn
so durch das dürre Geäst bemerkte, sah
vielleicht zufällig einen hübschen Mann
dön höchstens vierzig Jahren. Dichtes,
braunes Haar, nur an den Schläfen
ergraut und sorgfältig gefcheitelt und
geordnet. Kluge gute Äugen, unter
dem dichten Schnurrbart ein feiner,
nicht zu kleiner Mund, aus dem bei
jedem nervösen Zucken des schmalen
Gesichts weiße Zähne hervorschimmer
ten. Die tadellos rasirte rechte Wange

'traun und bleich. Um feinen Kopf
spielte ein leiser Duft von Veilchen

; Ms alt, dem Lieblingsparsum seiner

f 1 IM. Bon rechts, vom Hauseingana
sf l.

T.
sah man übrigens die Narbe nicht,

V.M hart von seinem linken Auge aus
l,rt die Schläfe zum Halse herunter
,:g, eine entsetzliche brauntothe Narbe
l dunklen Rändern,
wenige Minuten vor zehn Uhr Lff

sich die HauZthür und Frau von
''?endorff trat heraus. Eine schöne

lanke Blondine, die verlegen aussah
i ein sechzehnjähriges Mädchen, das
k seinem ersten Ball um den ersten

j gebeten wird. Sie mochte noch
chi fc r.n f.; k:.tut Vltrniu. ' e juuifr utt
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it:o, varuver ttntn leicyien iqroarzert
1$ 1'CttjtnmanteI. Auf den weichen

Mndtn Haaren tm schwarzes Spitzen
lochen.

Sie nestelte ein widerspenstiges
Köpfchen ihrer Handschuhe zu und

dabei in den Hausflur zurück:

tz,Sagen Sie meinem Mann, daß ich

it Frühstück zurück bin.'
Dann wurde hinter ihr die Thllr ge

'ossen.
Du gehst wohl in die Kirche?'

,gte Ossendorff laut, mit einer f

jhn fliiHslftt Stimm, dak der sdöt
j. I " .) U ' r f ir-- -
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ging.
'Frau von Ossendorff schrak zusam
-- n. Das verlegene Lächeln auf ib
' n Munde verfchwand nicht, S trat
M in frauenhafter Zug ernste

'oangeS hinzu. Nur für inen Au
, nettes. Nuyig und freunvius msr

jg die Laube und sagte:
'Du bist draußen, Wolsgang? Ich
ifete das nicht. Ich glaubte. Du
irest in Deinem Laboratorium."
Ossendorff schloß die Augen. Unv

fragte er noch einmal fpöttisch und
t'tii:

Seltsame Kimmelsbttder.

Wa man ,u ifircr SrklSruns tlS jetzt

vorbringen tonni.

Die Photographier-Kuns- t hat der

Ättnenforschung unschätzbare Tieii
its in ncuerer jjcit geleislet und biS

an döS LlelhorS bleichste Sterne"
mehr Licht in so manche. s,,r iias

dunkle", entlegene unaicuiuuiu'
1,1,0 ihre kreisende, Welle gebraciu.
Aber sie gibt uns auch manche neue
Rätsel auf.

In deinem Sommcr.Kongrcsz oer ,

Amerlkaiiischctt Astronomischen v)e

seilschafr
"

schreibt eist Teilnehniec
ScLsclbci faßen wir zu etwa hun
acrt In einem verdunkelten Zimmer,
wahrend Schiebe-Bilde- r, aus neuen

Photographien gewonnen, welche an
den großen Sternwarten aufgeiioitt
men worden waren, in" stattlicher
Größe über den Wandschirm husch
ten und uns manches Bergnitgen ne
ben der Aufklärung, bereiteten. Plitz
lich ließ mich eine!, dieser Himmels
oildec vor Staunen, ja beinahe vor
ehrfürchtigem Schauer aufjahrenl
Soweit niir bekannt, war es das erjtg
Mal, daß. dieses Bild öffentlich dar
geboten wurde.'

Es war eine Tellannchr der Milch
straße,' im südlichen Teil der Stern
gruppe ' Ophiuchus, und zeigte ein
Gebiet von OuadratGraden
astronomischer Bemessung. Hier hob
,lch vom gluhenadn Gruno oer müä)-,'traß- e,

und ringsum mit Sternen
besprenkelt, ' ein ganzes Heer von

Dingen oder Gestalteil ab, wie selbst
die wildeste Phantasie sich niemals
oen den Himmelsräumen. Hat trän
men lassen!

An einem der lichtesten Teile der
gluthellen Oberfläche lag etwas, das
unserem erschreckten Auge nur wie
ein ungeyeurcr, paz winoenoer
schwarzer Wurm erschien. Die Um
risse der Krümmungen würden die
Weite des Vollmondes mehr als be
deckt haben. Ticss Gestalt war we

Niger astronomisch, als irgend eine.
die ich jemals gesehen hatte, und ich

war tchon mit Photographien gar
mancher seltsamer HimmgiSgegeii
stände vertraut.

Einige Grade nördlich von die
sein Hiinmelsselde zeigten sich' noch

'

ungeheuerlichere und noch unwahr
icheinlichcre Formen. Eine derselben
glich beim erstne Anblick dein ge
schwärzten Skelett eines ganz gcwal
tigen fledermauZartigcn Geschöpfes:
bei näherer Prüfung aber löste sie

sich in eine große Menge und Man
nigfaltigkeit der bizarrsten Zcrrge
stalten auf. Und solche Phantast!, dw
Äiloer traten. noch vielfach in die Er
schcinung; nichts . verschwoiii!ii.'.,e?
war an ihnen, sondern sie hoben jut,
sehr bestimmt uns scharf ab. --Mmw
waren teilweise leuchtend, ansere
aber tiefdunkel. Es fehlen mir die
Worte für nähere Beichreibiiugen.

Prof. E. E. Baruaro hat Plzolo
graphien von nicht weniger als Idt
solcher Himmels'Kuriositätcn ausge
nommen die sich in allen Hiiiiiel- -

räumen, vorwiegend aber in der
Milchstraße finden. Er ist der Ueber
zeugung, daß zwar nicht alle, aber
doch die- - meisten krielben wirkliche
Gegenstände seien, und keine leeren
Räume. Und er legt nahe, daß es
dunkle Nebel sein könnten; damit
meint er nicht, daß sie notwendiger
weise eine gasförmige Form haben
müßten. Ja auf einige der demcr
kenswertesten trifft dies soweit fpek
troskopifche Untersuchungen gehen,
jedenfalls nicht zu. Es könnten aber
z. B. Staubwolken fein, obwohl in
diesem Falle viel weniger dicht, als
Staubmolken der Erde. Würde un
sere Sonne einem dieser dunklen Ne
bel nahe kommen, so ist es Zweifel
haft, ob dieselbe überhaupt' sichtbar
märe, so scharf er sich auch auö seiner
gewöhnlichen Umgebung abhebt,,

Künstliche Schwimmhäute.?

Die Mutter Natur hat Hände und
Füße etlicher Gattungen Tiere mit
Schwimmhäuten ausgerüstet,' welche
diesen Tiere bei ihren vorwiegenden
Bewegungen durch daA Wasser of
senbar sehr zu statten kommen und
vermutlich in vorsintflutlichen Zeit
altern noch viel verbreiteter waren.

In neuester Zeit ist der Gedanke
aufgekommen, auch für die Menschen
weit etwaS künstliches von ungejähr
derselben Art zu schaffen. Der Er
sindungSgeist grisf diesen Gedanken
bald . auf, - und ein Erfinder vom
HoosierStaate" stellte eine Sorte

Zchwiminhäute her, von der man im
Sommer 131!) mch sehr wenige am
Lorstrande da und dort bemerkt hat.

Solche .Schwimmhäute", für die
Hände bestimmt, können an und
ausgezogen werden, wie die Hand
,'chuhe; ja man kann sie in gewisser
Beziehung Handschuhe nennen. Die
spitzen der Finger und Daumen sind
ojfen. Hauptsache ist natürlich die
Verbindung zwischen den verschiede

cn Fingern, welche ihren Zweck er
reichen muß. ohne die BeivegunzZ
Freiheit zu beeinträchrigen. Im gau
zcn ist eö vorwiegend eine Näliarbeit.
und die Ersindung ist so ensach, da
irgendwelche geschickte Hände sie nach
ahmen können.

ES wird versichert. daß der
Schwimmer mit einer solchen Bor
richtunz bedeutend mehr .Pferde
kraft entfalten und auch seine Vor
lvartbe'.vczung am besten ' fördern
könne. Die Erfahruisz muß xZzziz'n

gar nicht vorstellen, daß Tu nock im

mer so jähzornig bist."

.Du hast mich zahm gemacht, Ma
rianne. ES ist wirklich nicht zu glau
den. Seit zwei Jahren habe ich Dich

nicht wieder... m J yaw lb,
ich Dich geküßt, da. Du... Du...duf
diese Lippen...

,Se, artig. Robert!'
.Und seitdem nicht wieder!" -

.Robert, ich habe ein dankbares Ge

dächtniß. Ich fühlt Deinen Kuß im

mer noch.

lind ich wahrhaftig auch den ei

nen, mein Herz. Aber Z ist sinnlos.
Den ersten und den letzten Kuß. Mir
so etwaS ! Dem Kerl mit dem Stierna
cken, dem Menschen ohne Sentimentali
tat und ohne Gespensttrsurcht. Ich
Muß Dich wohl lieb haben."

Sie blieben stehen, Arm in Arm,
und wandten sich ein wenig zu ein
ander. Marianne blickte den gelieb
ten Mann freudig an und sagte end

lich:
ES ist unS nicht ander! möglich,

uns nicht."
Fessund stolz stand sie da, und daS

verlegen Lächeln um ihren Mund er
schien jetzt beutlich als ein äußerliches

Spiel ihrer Gesichtslinien.
Wieder gingen sie ein Stück weiter. "

Marimne erzählte wörtlich da! kurze

Gespräch mit ihrem Gatten.
Du verstehst." sagte sie dann, wir

müssen jeden Wunsch erfüllen. Der
arme Mann! Wie er sich quält! Sich
ganz allein. Wenn er wüßte, wie hart
die fremden Menschen sind, er würde

nicht glauben, daß sein Anblick sie, so

verletzt.".
So kannst Du nicht bei mir blei

ben?"
Komm zu Tisch. Es Lndert ja

nichts zwischen uns, oö er dabei ist oder

nicht." '

Für mich doch, mein Herz. Ich bin
nicht eifersüchtig, nein, aber eS ändert
doch viel. Und heute könnte ich gar
nicht kommen. Ich habe eint Berufs
Pflicht."

Am Sonntag?"
Sin merkwürdiger Fall. Ich will

es Dir erzählen, wenn wir einmal
mehr Zeit haben. Fühlst Du denn
nicht auch, Herz, daß wir so inen

Frühlingstag Nicht versäumen dürfen?'
Marianne, kannst Du mir heute
nicht eine ruhige, glückliche Stunde
schenken?"

'

Sie bewegte die Hand, die in fei
nem Arm lag, und berührte so feine

Finger. Sie schien einen Augenblick
mit sich zu kämpfen, dann sagte sie

Du hast Recht. Nach Tisch kann
er mich am besten entbehren. Sei
um fünf Uhr --- hast Du dann
Zeit?"

Ban TeniuS schaute sie statt aller
Antwort freudig an.

So sei um fünf Uhr wieder hier,
nein draußen am Eingang. Wir
machen dann einen weiten Spazier
gang." , '

Im Wagen? Ist eS Dir ncht?"
AlleZ, wie Du es anordnest. Und

nun sei gut, und erzähl', was Dir be

gzgnet ist. Wir haben uns seit Don
nerstag nicht gesehen."

Sie plauderten freundlich von gleich

giliigen Dingen. Ban ' Tenius er

zählte Einiges auS seinem EerufZleben
und qerieth mit seinen Mittheilungen
schließlich so sehr in'S Kleine, daß er

sogar erzählen mußte, wo und wie er

gestern zu Mittag und Aüend gegessen

hatte.

Sie hatten die Gewohnheit angenom
men. zu gleicher Zeit zu speisen, die

gleichen Bücher zu lesen, dieselbe Zei

hing zu halten, und nur am selben
Abend in'S Theater zu gehen. Und
wenn sie einen bescheidenenSpaß haben

wollten, so aßen sie dasselbe zu Mittag,
sie in Charlottenburg und er in der

Dorotheenstraße. ,

Wie oft gesikru?" fragte sie la
chend.

Dreimal nur." sagte er; .ich bin
brav gewesen."

Ich muh jetzt gehen. Also: auf
Wiedersehen.Robert, um fünf Uhr! Du
Aermster. Wie oft Du den weiten

Wegmachst!"
Wieder preßte er ihren. Arm, und

sie schritten dem Ausgang ju. Drei
mal wollte sie ihm Adieu sagen, und
dreimal begleitete er sie noch weiter.
Ueber die Pforte hinaus bis über den

Grasplatz. Mitten unter den Spa
ziergängern erst trennten sie sich, mit
tinem langen Hanoedruck, oyize ein I

Wort zu sprechen. Marianne wandte 1
I

sich dann nicht mbr nach ihm um und
ging leichten Schrittes nach Hause zu
rück. Ban TeniuS sprang in den Pfer
debahnwagen und verbarg sich dort in
einer Ecke vor den scharfen Auge Os
sendorffs.

(Fortse.ung folgt)
'. m . '

du 8 bet Schule. WaZ Ist

B. in Mensch, der das Herz auf
der Zunge hat?" .Ein Feinschme
ek!S .Unsinn! . . . Oder weißt Du
vielleicht, was ein Mensch ist, der don
der Leber weg redet?" .Ein Lauch
ledner!"

Summarisch. t.Aber, l!e

bei Weibchen, schon wieder ei Kleid,
wo ich Dir erst kürzlich ein neuel Ko

stllm gekauft lzaoe?" Ja, darin ist
leider während unserer Reise das
Dienstmädchen und die Farbe ausge
gangen!"

Aus der Promenade.
Sie: Der Herr Rath, den Du da bei,

grüßtest, muß aber recht knauserig
sein. Er: Du weißt, doch, man soll
Niemanden nach seinen Kkidern beur

teilen. Sie: Aberach den Kleider
seiner Frau!

Bon Zeit zu Zeit blieb er sichernd sie

hen, dann trollte er wicoer ru.i.

U war er auf 40 Schritte herangk
kommen, und da er immer noch keine

andere Richtung einschlug und mn
bei seiner Stärke.' wenn ich thn schlecht

traf, in noch größerer Nähe die Sache
nicht ganz geheuer schien, legte ich

ihm das Korn meiner mmrn
zwischen, die Lichter, und die Kugel
saß dann auch genau auf diesem

Fleck. Hasen lausen de,.'

henden Jäger bis vor die Fuße, und
Enten fallen obendsin der Dilm

merung unmittelbar neben ihm ein.

Rotwild erkennt den Jaaer icyr
leicht, ebenso die Ringeltaube ich

habe aber auch schon frei an einer

Rapsstiege gesessen, und "die Tauben
sind unmittelbar neben mir eingefal
len. Jedenfalls wird aber der'Pe
hende Jäger leichter vom Wilde er
kannt alS der sitzende.

DaS Gehör Ist beim Wilde bedeu-

tend besser ausgebildet alS bei zah
men Tieren.- - Beim PÜrschen auf
Rotwild sah ich ein Rudel sich an et

nein Hange äsen, etwa 80 Schritt
vom Rücken. ES schien mir ein

leicktes. dadurch an dasselbe heran
zuweidewerken. daß ich am zenicitl
gen Hange so weit pürschte, bis ich

dem Wilde aeaenber war - dann
den Hanq

.
hinaufstieg

.

und schließlich
t s n f.aus oie yoye irocy. is reg xioaz

mindestens LV0 Schritt vom Rudel

entfernt war, traf mem Stock zusai
lig einen Stein, so daß ich den

Klang, wenn auch nur sehr leise.

hörte. Bald war ich oben, aber zu
meiner größten Überraschung sah
ich in der Ferne das Wild langsam
fortziehen, und der mich begleitende

Förster, der alles mit dem Glase be

obachtet hatte, erzählte mir. daß daS

Kopftier plötzlich ausgeworfen und in
der Richtung nach mir gesichert hatte
und dann mit dem Rudel fortge
krollt wäre. Es hatte also allem
Anscheine nach das Anstoßen des

EtockcS an den Stein jenieitZ des

Bergrückens gchökt. Biele Jäger sind

der Ansicht, daß das Wild, wenn es

den Kopf beim Ae'en zur Erde ge

senkt hat. die Tritte des Jägers
durch die Schallwellen, welche der

Boden forileitct. besser und weiter als
durch die der Luft vernimmt.

Auch bei Füchsen habe ich die

Wahrnehmung gemacht, daß sie auf
weite Entfernung ein leises Anstoßen
des Fußes, an einen Stein verneh-me- n

und wie weit hören sie nicht

das leise Mäuseln des sie reizenden

Jägers.
BerhältNlsmäßig häufig kommt es

vor. daß Wild auf den Knall der
Büchse, besonders bei rauchschmachem

Pulver, gar nicht reagiert oder die

Richtung nicht weiß, aus welcher der
Knall kam. Bei Rehböcken, die den

Schuß nicht beachten, nimmt man an,
daß sie ihn für Donner halten. Birk-Häh-

balzen, häufig ruhig weiter,
wenn, sie mit rauchschwachem Pulver
beschossen, aber gefehlt werden, wäh
rend sie bei Fehlschüssen mit Schwarz
pulver sofort abstreichen. Füchse, die

mitten im Felde mausten, habe ich

vielfach dadurch zu Schuß bekom

men, daß ich am 'Hzlzrand: schoß, und
der Fuchs dann, unsicher, woher der
Knall kam. langsam und von Zeit
zu Zeit sichernd, dem Holze zutrabte.
Da ich die Pässe, die er zu halten
pflegte, genau kannte, war eS mir
dann ein leichtes, an den betreffenden
heranzuweidewerken und ihn hier zu
erwarten.

Das Witterungsvermögen des WN-de- s

steht zweifellos weit zurück hinter
den .Nasen" unserer besten Jagd
Hunde, auf die ja der Jäger bei der
Zucht feiner Gehilfen stets daZ größte
Gewicht gelegt hat. Ich lochte zu-

nächst dem Leser ein Bild von dem

geben, was diese zu leisten vermögen.
Ich habe die besten englischen Vor
stehhundk, die wohl ezistieren, .Setters
und PointerL, sich auf Field trials
(Frühjahrspreissuchen auf Hühner)
Messen sehen. Diese Hunde haben
eine Suche, die fast so schnell ist. wie

wenn ein Windhund einen Hasen
hetzt. Und bei dieser rasenden Schnel
ligkeit fliegen sie vorstehend herum,
wenn sie den Wind eines zwanzig
Schritt weit liegenden HuhneS kreu

zen.Wenn man annimmt, daß durch

den Wind vom Huhne ein Witte
rungsstrom fortgetragen und die ein-zeln-

WitterungSatome wie der
Rauch vom Schornstein auseinander

geblasen werden, der Strom also in
der Nähe des Huhnes am dichtesten

ist, Und daß der Hund, der noch dazu
durch Nachen und Nase atmet, beim

schnellen Durchqueren jenes Stromes
nur ein Partitelchen der Witterung
in die Nase bekommen kann, daß aber

durch dieses Witterungsatom trotz

dem der Borstehinsttnkt ausgelöst
wird, so muß man über die Feinheit
einer solchen Nase staunen. Ein
schwaches Gegenstück hierzu ist es nur,
daß die Pointerhündin' meines

Schwagers einmal zu mir herankam,
als sie im Felde auf einem anderen

Koppelwege bei ihrem Herrn ging und
meinen Wind auf etwa 300 M. kreuz
te. Ich habe dieses Beispiel heran
gezogen, um die Rase dieser Hündin
später mit der von einem FuchS und
einem Rehbock zu vergleichen. Fer
ner sah ich kürzlich, daß ein Schweiß-Hun- d,

ohne auch nur ein einziges
Mal abzukommen. 22'2 Stunden
nach dem Anschuß und nach viel
Stunden anhaltendem, heftigen Äe
gen der Fährte eines kranken, nur
Zuerst wenn schweißenden Stücke?

einem Kilometer oen eriien 'sazivein
zeigte. Ich war auch zugegen, als
eine Schweißhund! eine ältere, wenig
schweißende Fahrte durch dl, warmen

Fährten eines starken Rudels Hirsche

(gegen 100 Stück), und die eines Ru
dcis don etwa 50 Stuck Kahlwilv
brachte, die Hündin' also auch tm

stände war, die kranke von gleichal

terigen gesunden zu unterscheiden.
Diese Beispiele sind allerdings daS

Aeußcrste, waS Hundenasen soweit

ich es gesehen geleistet haben. Bon

glaubwürdigen Jägern erzählt sind

mir noch weit schwierigere Sachen.
Sehen wir unS nun einmal Rel

nelf bei seiner Arbeit an. Langsam
trabt er auf dem Acker hin und der.

plötzlich wendet er 'sich gegen den

Wind, tritt vorsichtig einige Schrille
weiter, sieht eine Sekunde still und

fliegt, die Lunte schwenkend, mit wei

iem Sprunge nach einem Mäuschen
und drückt eS mit den Pfoten zur
Erde. Ich habe einen Fuchs nie

mehr als zehn Schritt weit anziehen
sehen, und da er nur trabt, bekommt

er doch die ganze Witterung der

Maus in die Nase - während jene

Pointer und Setter bei der rasenden

Schnelligkeit ihrer Suche, wie schon

erwähnt, nur ein Atom der Hühner

Witterung einsaugen können.

Einst ließ ich mir einen FuchS, der

auf dem Felde mauste, angehen. Der
selbe trabte höchstens auf 150 Scl)ritte
durch meinen Wind, ohne auch nur
im mindesten durch sein Benehmen
zu zeigen, daß er Mich witterte er

hielt also auch in Bezug auf Wittern
des Menschen keinen Vergleich mit
der Pointtthllndin meines Schwagers
aus. Möglich ist es immerhin, daß
andere Füchse den Menschen auf weit

größere Entfernung zu wittern im
iande sind mir ist aber kein Bei

piel in meinem reichen Jägerleben
vorgekommen, daß dies wirklich der

Fall gewesen wäre.
Auch das Rehwild vermag den

Jäger nicht so weit zu wittern, wie

bft wohl 'angenommen wird. Wenn

nachfolgende Beobachtung an einem

Bocke für alles Rehwild gilt, fo liegt
das Witterungsvermögen desselben

zwischen 120 und 200 Schritt, wie

aus folgender Tatsache hervorgeht.
Ich hatte im Holsteinschen einen Bock

ausgemacht, der erst sehr spät aus-tra- t,

weshalb ich ihn nur durch An
sitzen zu Schuß bekommen konnte. In
starker Dämmerung kam er denn

auch, leider direkt gegen den Wind,
auf einer Heidefläche angezogen, und

zwar, wie ich am anderen Morgen
abschritt, bis auf 120 Schritt. Erst
jetzt fchien ihm die Sache unsicher,
und er trat langsam zurück. Am fol
gendm Abend hatte ich att der Stelle,

o er ausgetreten war, guten Wind,
allein der Bock war viel schlauer, als
ich vermutet hatte, und kam heute von
der entgegengesetzten Seite, und zwar
aus ?em Felde, um nach einer Wiese

zu ziehen. Hierbei mußte er aus 20
Schritt durch Meinen Wind, unlx ich

glaubte deshalb sicher, daß ich auch
heute abend nicht zu Schuß kommen
ivürde. Doch der Bock zog ruhig
weiter, zupfte hier und dort ein Blatt

svon einem Busche oder schlug mut

willig sein Gehörn durch das Ge
zweig. Als er auf die Wiese aetre-te- n

war, weidewerkte ich, geschützt
durch einen Llnick, rasch hinan und
setzte ihm die Kugel aufs Blatt, s
hatte mich also derselbe Bock- - auf 120
Schritt gewittert und .auf 200
Schritt mit direktem Winde nicht.

Federwild hat, absolut kein Wit
terungsvermögen. Der Birkhahn
wittert auf der Balz den Jäger im
Schirme felbft dann nicht, wenn er
unmittelbar vor oder felbst auf dem

Schirme die reizenden Kapriolen
macht und seine Balzaricn vorträgt.
Deshalb nimmt der Jäger bei der
Wahl des Schirmes auf den Wind
auch durchaus keine Rücksicht - aber
äugen tut der Birkhahn derart scharf,
daß der Jäger sagt, der schlau Wo

gel hätte auf jeder Feder ein Auge.
Die Raubvögel haben ein außeror

deutlich scharfes Auge ob aber ihr
Geruchsinn ebenso scharf ist, wird von
der Jagerwelt m Zweifel gezogen.
Man ist mehr dazu geneigt, anzuneh
men, daß der Geier das Aas mit den
Augen findet und daß er sich nicht
auf die Nase beim Aufsuchen der
Beute verläßt.

EinefeineFirma. Kom
pagnon (pfisfig): Da ist 'n Reisen
der, Herr Meicr! . . : Wollen wir 'n
'reinfallen lassen oder 'rausschmei
ben?"

Ortskenntnis. .Den
Ort, mein Lieber, kenne ich wie mei
nen Kops, das i,t ein richtiges Lauje
ncst!"

Ungehalten. .Warum
ist denn heute Ihr Ehcf so grandig?

Ach, er hat Konkurs anmelden
wollen, und jetzt hat er entdeckt, daß
er noch nicht genug Schulden hat."

Er kennt sich auö...
Heiratsvermittler: .Das Fräulein
t t 24 Jahre alt.

Hetratskandidat: .O,, ich kenne
daS, man leugnet nämlich immer
ein Paar Jährchen, ich bin nämlich
Picrdeliandler."

Ein ehrliches Nennen.
Radfahrer (beim Nadrcnnei'): AllcS

Schwindel; c3 gibt überhaupt kein
elirlicheZ Rennen mehr! Oder haben
Sie vielleicht schon eins erlibt!"

O ja? der Kerl, der damals allen
andern voran war, hotts da? Rad
gestohlen.".

x s t.
Do Fritz Manthncr.

ker. seine Frau lange en und
sagte: . ..

Ja. t, gehe nur. Weit. Wet,
don hier. Äenn Du irgendwo schon
etwaS Harzgeruch finden follteft, ss

bringe mir twa davon in Deiner
lieben Hand mit. Sonst nichts,
Anna Maria. Nicht wahr, sonst

nichts?'
Frau von Ossendorff. die ihr Mann

gern mit ihrem vollen Namen rief, die

aber sonst Marianne genannt wurde,
senkte den Kopf, als ob sie ihren Mann
auf die Stirn küssen wollte. Aber sie

brachte e5 nur dazu, ihn mit dem

Handschuh einmal flüchtig jiber die

Haare zu fahren und dann über die

schwarze Sammetdecke.

.Auf Wiedersehen. Wolfaang!"

.Und ich habe mich so darauf gt
freut! Du solltest heute an meiner
linken Seite sitzen. Glaubst Du nicht,
daß wir das den Leuten schuldig sind,
die vorllberkommen? Die Polizei sollte

anordnen, daß Du neben mir bleibst,
wenn ich mich öffentlich zeige. Aber
befehlen will ich nicht."

Frau von Ossendorff athmete einmal
tiefer als fönst, dann sagte sie:

So bin ich in einer halben Stunde
wieder da."

Und während Ossendorsf's Augen
unmerklich aufleuchteten, ging sie ge
messen davon, rechts die Hauptstraße
hinauf, dem Schlosse u. Ihr
Mann folgte ihr mit den Blicken und
fand ihren Kopf noch lange heraus
aus der Menge, trotzdem immer dichter
und dichter sich Gitter und dürres
Strauchwerk und Menschen dazwischen
schoben.

Anna Maria von Ossendorff ver

folgte ruhig ihren Weg, ging dann

quer über den Grasplatz vor dem

Schlosse und trat durch den Seiienein

gang in den öffentlichen Garten ein.

Wenige Schritte weiter trat ihr mit
höflichem Gruß, aber mit dem Aus
druck eines vertrauten Menschen, ein

hochgewachsener Mann entgegen. Auch
er war wenig über dreißig Jahre att.
Haar und Bart, ein kurzer, weicher

Vollbart, von dunklem Nothbraun.
Man hätte ihn nach feinem anständigen
und doch nicht durchaus modischen An

zug, vielleicht sogar nach snem großen,
schwarzen Filzhut und gewiß nach sei

nen freien wie triumphirenden Augen,
für einen Künstler oder so etwas ge

halten. Er hielt sich eigentlich mili
tärisch gerade; nur sein Kopf toc.x ein

wenig auf feinem allzustarken Nacken

vorgeschoben.
Es war der ÄechtSanwalt Doktor

Noberi van Tenius, der hier mit Ma
rianne von Ossendorff eine Berabre
dung hatte .

Sie reichten einander die Hand und
hielten sie ein wenig länger fest, als
vor Zeugen schicklich gewesen wäre.
Dann sagten beide zu gleicher Zeit:
Ich danke Dir!" Und dann lachten

beide wieder zu gleich?? Zeit. Er
reichte ihr den Arm, und sie gingen ei

nige Minuten lang stumm die nächste
Allee entlang. Der Garten war sast

leer, und sie hatten schon die Erfahrung
gemacht, daß sie hier keine Bekannten
trafen. Sie fühlten sich ganz sicher.

Zudem war der NechtSanmalt, . der
nicht weit vom Centralbahnhof wohnte,
kaum einem Charlottenburger bekannt,
und auch Frau von Ossendorff hatte
fo gut ie gar keinen Verkehr.

Sie gingen in stillem Glück neben

einander her. Plötzlich summte van
Tenius leise vor sich hin: Nun muß
sich AlleS, Alles wenden." Marianne
schüttelte kaum merklich den Kopf, und
ihre Augen wurden feucht.

Nicht! Nicht so! Mach keine Plane!
Nicht an die Zukunft denken! Nicht!
Die könnte unS nur traurig machen.
Und ich lNöchte die guten Stunden, die

ich Dich habe, nicht traurig fein. Die
seltenen Stunden!"

.Herz!"
Und heute, Nobert, kann ich nur

wenige Minuten bleiben. Frage
nicht. Ich muß, ich bin tS ihm schul

dig." !

Ban TeniuS blieb mit verdüsterten

Augen stehen.
.Wie Du willst, mein Herz, und wie

Du mußt. Nichts Neues?"
Mit wehmüthiger Ekaeienbeit an!

wortete Marianne: ,

Nichts Neues."
Ban TeniuS blickte ihr mißtrauisch

in die Augen: Gewiß nicht?"
Sei ruhig, Robert, es könnte nicht

anders werden zwischen unS, auch
wenn er nicht der gütigste, beste Mann
Ware, der rücksichtsvollste."
'Wieder wurden ihre Augen feucht,

und van TeniuS drückt ihren Arm fe

ster an sich.

.Weißk Du, mein liebe? Herz sagte
er mit trübem Lächeln, wir sind ei

gentlich ein drollige? Liebespaar. Wir
kommen heimlich zusammen, um Dei
nen Mann zu loben, und ur.s gegensei
tig zur Nestgnation aufmuntern. Und
doch haben ir einander so lieb. Nicht
wahr? Wer mir da! wohl zugetraut
hätt! Auch nicht einer don meinen
Corpkbrüdern in Bonn, wo ich Robert
der Teufel hieß."

.Ich weiß. i!S gibt aber auch gute
Teufel."

.Du. reize den Teufel nicht!'
Marianne lachte kindlich.

.Ich weiß ja. Man erzählte mir die

schrecklichsten Geschichten tiber Dich, da
mal i Ecblyj. Ich kann mir

Im Wald.

Lg ftnrf Brandt.

yfifiT
Im allaemiinen' ist die Ansicht der

breiiet, duß die wilden Tiere diel

schärfere Sinne hätten als die zah

men. Man sucht sich dies mit Rechi

dadurch zu erklären, daß daS Wild
dieselben zur Abwendung von Gefahr
und zur Erlangung ieiner 'ayrung,
belonver ur Zeit der Not. mehr an- -

strengen müsse alS die Haustiere, die

weder Gefahren roch Futtermangel
ausgesetzt wären. Deshalb hatten die

Sinne bei den verschiedenen wilden
Arten nicht nur durch natürliche
Zuchtwahl schärfer werden müssen, sie

würden auch beim Individuum durch

fortwährende Uebung im täglichen

Kampfe umS Dasein gestärkt. Daö

mag ja auch dort richtig sein, wo der

Mensch nicht durch Zuchtwahl einen

bestimmten Sinn. z. A. den Geruchs
sinn, zu heben bestrebt war. Es bat

überhaupt die Er ahrung gelehrt, daß
das menschliche züchterische Können in

verhältnismäßig kurzer Zeit mehr in

einer bestimmten Richtung zu leisten

imstande ist, als .die unendlich lange
Zeit der natürlichen Zuchtwahl der

mochte. "

Doch wir wollten ja über die Sin
ne des WtldeZ sprechen. Dieselben

sind, wie oben schon angedeutet, im

allgemeinen schärfer als die der zah-me- n

Tiere, allein der Lae macht sich

doch meistens eine übertriebene Bor-stellu-

von denselben. Kürzlich seß
ich hundert Schritt vor einer mitten
im Felde liegend.'n Fichtendickung aus

dem Anstand. Ich hatte mich, um
eine alte Geltticke abzuschießen, ohne
alle Deckung vor einen Rain in die

Nähe eines 'junzen RoggenstückeS ge

fetzt, auf welches Rehmild austkat
vielleicht kam mir auch ein FuchZ,
da im Sommer im Dickicht ein Ge
h:ck groß geworden m Als es Zu

dämmern begann, und weder Reh
noch Fuchs sich zeigte, setzte ich die

wclcr gevallte Faust an die Lippen
uns ahmte, durch Hineinblasen das
klägliche Geschrei nach, das der arme

Lampe ausstößt, wenn er von einem

Raubtier geschlagen wird. Durch die

ses Reizen, wie es der Jäger nennt,
wird ReiNeke häufig herangelockt Und

kommt zu Schuß.
Es dauerte auch nicht lange, so

stelle der rote Freibeuter rechts von

mir fein spitzes Räubergesich: aus
den Fichten, und da er nichts Ber
dächiiges gewahrte, war er bald ganz
draußen und trabte fast jpitz aus

mich. d. h. die Stelle zu. woher er

die verheißungsvollen Töne gehört
hatte. Da ich ihn von links erwar
tet hatte, saß ich leider so, daß ich

meine uchfe nicht soweit herum be

kommen tonnte, um ic,n kasen zu
können. Jetzt blieb er 20 Schritt von

mir stehen und äugte nach mir 6er
über. Ich saß vollkommen frei, ohne

einen Grashalm Deckung, aber re

gungslos, als wäre ich eine aus Erz
gegossene Figur und die Augen
harte ich so weit geschlossen, daß ich

ihn nur durch einen feinen Schlitz
zwischen den Lidern beobachten könn
te. Es fchien mir, als äugte er mir
fest in die Augen, und ich erwartete,
daß er sich int nächsten Augenblick
blitzschnell heruinwersen und itik na
hen Dickicht .verschwinden würde,
Allein sein feingeschnittenes t

drehte sich nach einer !an
gen bangen Minute suchend von mir
ab, der Rotrock hatte seinen ärgsten
Feind auf wenige Schritte nicht er
kannt und trabte ruhig weitergerade
in mein blankes Büchsenkorn hinein.

Hätte ich ober nur mit der Wimper
gezuckt oder die Büchse eine Hand
breit zu wenden versucht, so hätte der

im Bolksmunde ms Sinnbild der

Schlauheit geltende Reineke die Ge

fahr zweifellos sofort erkannt. Ich
habe auS vielen ähnlichen Beispielen
gerade die? gewählt, weil dieser Fuchs
einer der stärksten war. die ich erlegt
habe. Er mochte mindestens 7 bis L

Jahre alt fein, da seine Fänge schon

gelb zu werden anfingen, und hatte

gewiß schon manche Erfahrung in

seinem Rauberledett gemacht. Trotz
dem erkannte er mich auf so geringe

Entfernung nicht als etnd.
Wie dieser Reineke. so erkennt fast

alles Wild den Menschen nur an sei'

ner Bewegung, nicht an seinen Um

rissen. Die erste Plltschregel. dir mir
als Knaben von meinem alteren Bru
der gegeben wurde, lautete: .Geh'
so leise, daß du dich selbst nicht hörst,
halte den Oberkörper hierbei vollkom
men ruhig und schlenkere nicht mit
den Armen.

' Wirft Rehwild (den Kopf) auf uhd
äugt dich an und wäre es nur auf
eine Entfernung von 20 Schritten
so brauchst du nur unbeweglich still
zu stehen, und du wirst bald sehen,
daß ?S nicht weiß, ob du ein Feind
bist ober ein yarmioier "Gegenstand.
Es senkt den Kopf, wirst plötzlich wie
der auf und treibt dasselbe SpI6 ei

nigemal hintereinander. Bewegst du
dich nicht, so sängt es bald wieder an
zu äsen oder eS schüttelt die surren
den Mücken von den Lusern (Ohren)

ein Zeichen, daß eS sich vollstän
dig wieder beruhigt hat. Schwarz
wild Lugt sehr schlecht. Bor lange
ren Jahren stand ich einmal morgens
genz kurz vor Sonnenaufgang vor
einer Hecke und stierte nach einem
starken Keiler bin. der ous einer Rü
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